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Der Zusammenbruch des jüdischen Zentrums in Spanien

wobei sich indessen seine Auslegung nicht selten zu einer Polemik
gegen den interpretierten Verfasser zuspitzte. Den Widerspruch des

Isaak Abravanel erregte namentlich die maimonidische Lehre von
der Prophetie als einer „Vereinigung von tätiger Vernunft und
Einbildungskraft“, eine Lehre, die nach der Ansicht des Kom¬
mentators der biblischen Offenbarung die Heiligkeit entzog. Die
Grundauffassung des Abravanel, die ihn der orthodoxen Einstel¬
lung der Schule des Ramban und Crescas nahebringt, geht vielmehr
dahin, daß der Philosoph ebenso weit hinter dem Propheten zurück¬
bleibe wie das menschliche Denken hinter der göttlichen Offenbarung.
Während sich Abravanel Maimonides gegenüber noch einige Zurück¬
haltung auferlegte, scheute er sich nicht, den extremen Vertretern
des Rationalismus wie etwa Ralbag, Narboni und Albalag mit aller
Schärfe entgegenzutreten, sie der Ungläubigkeit zu zeihen und sogar
als „Verführer“ zu brandmarken.

Mit dem Anschwellen der antirationalistischen Strömung begann
sich von neuem auch der Geist der Kabbala zu regen, die nach der
ihr zu Beginn des XIV. Jahrhunderts durch den „Sohar“ zuteil ge¬

wordenen Konsolidierung für lange Zeit vom literarischen Schauplatz
verschwunden war. Bald nach den Schrecken des Jahres i3gi trat
der obenerwähnte Kabbalist Ibn Schemtob hervor, der in seinem
Werke „Glaubenslehren“ der „griechischen Weisheit“ des Maimoni¬
des „die von Generation zu Generation tradierte und die einzige Ret¬

tung für Israel bildende wahre Lehre der Kabbala“ entgegensetzte.
Von einer anderen Seite ging an das gleiche Problem der rätselhafte
Zeitgenosse des Schemtob, der Kabbalist Moses Botarel heran. In
seinem Kommentar zu dem alten „Buche der Schöpfung“ (Band III,
§ 71) sprach er den paradoxen Gedanken aus, daß „die Philosophie
mit der Kabbala ebenso eng zusammenhängt wie die Flamme mit der
Kohle“ und warnte zugleich „die der Philosophie Unkundigen den

Pardes (den mystischen Garten) zu betreten“. Dieser Kabbalabeflis¬
sene vermochte eben, wie es scheint, Philosophie und Theosophie
nicht auseinanderzuhalten. Hat er doch Maimonides so gründlich miß¬
verstanden, daß er diesem ausgesprochenen Feinde aller Mystik die
Gepflogenheit zuschrieb, „den Traum zu befragen“, d. h. durch mysti¬
sche Zauberformeln prophetische Traumgesichte oder Offenbarungen
heraufzubeschwören. Unter dem Alpdruck der um die Wende des

XIV. Jahrhunderts sich abspielenden Ereignisse verwischten sich für
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